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„Kinder sind uns gutes Essen wert“
Der Caterer „Vom Feinsten“ hat Verträge mit fünf von acht Schulen in Hannover gekündigt.

Leserinnen und Leser fordern Schulessen von regionalen Anbietern und gerechte Konditionen.

Schulessen sollte
regional sein
ZumArtikel „Ist das Schulessen in
Hannover zu günstig? Caterer kün-
digt Verträge“ vom 15. März:
Auch an der gebundenen Ganz-
tagsschule unserer Kinder wird
das Essen über einen externen
Caterer per Cook- and Chill-Ver-
fahren geliefert. Vielleicht kön-
nen die im Artikel angesproche-
nen Ausschreibungsverfahren
sowie die gestiegenen Energie-
und Treibstoffkosten dazu füh-
ren, über manche Absurdität des
Caterings in Schulen nachzuden-
ken: Für die Schule unserer Kin-
der werden Lebensmittel in
rauen Mengen beim Großhänd-
ler geordert, beim Caterer zube-
reitet, schockgefroren und dann
als fertiges Essen wieder auf Rei-
sen geschickt. Hin- und Rückweg
betragen je mehr als 400 Kilome-
ter. Und dann? Das Essen ist oft
unansehnlich und geschmacklos.
Über die Nährstoffe reden wir
erst gar nicht.

Ein nicht unerheblicher Teil
wird aufgrund mangelnder Qua-
lität und auch wegen der Optik
von den Kindern abgelehnt und
muss entsorgt werden. Derweil
kommen die Kinder nachmittags
hungrig nach Hause, und die El-
tern müssen noch einmal zum
Kochtopf greifen. Für sie ein zu-
sätzlicher Kostenpunkt, vor al-
lem, da das Schulessen an ge-
bundenen Ganztagsschulen ver-

pflichtend ist. Die Kinder finden
klare Worte: „Warum schmecken
die Kartoffeln in der Mensa nach
gar nichts?“

Schulessen sollte nicht kilome-
terweit durchs Land gefahren
werden, es muss regional sein.
Schulessen sollte abwechslungs-
reich, kindgerecht und schmack-
haft sein. Ist das zu teuer? Dann
muss es Lösungen geben – ganz
im Sinne der Koalitionsvereinba-
rung zwischen Grünen und SPD.
Was aktuell praktiziert wird, ist in
keiner Weise nachhaltig, gesund
oder kindgerecht.
Britta Hartmann und Alke Schin-
ke, Hannover

Essenmuss für alle
erschwinglich bleiben
Wir sind in der glücklichen Lage,
dass unser Caterer nicht gekün-
digt hat. Er hat jedoch zum
nächsten Schuljahr eine Preis-
erhöhung angekündigt, die im
Rahmen und sachlich auch nach-
vollziehbar ist. Damit wird es
trotzdem für einige Eltern proble-
matisch, das Essen noch bezah-
len zu können. Besonders, wenn
mehrere Kinder in der Familie in
der Schule essen, da es keinen
Geschwisterrabatt gibt. Wenn
viele Eltern das Essen abmelden,
rentiert sich die Menge für unse-
ren Caterer nicht mehr.

Unser Caterer kommt aus
Süddeutschland, das Essen wird

per Lkw angeliefert. Bei den ex-
plodierenden Benzinkosten ist es
nur eine Frage der Zeit, wann die
nächste Erhöhung ansteht.

Für manche Kinder ist das
Schulmittagessen die einzige
vollwertige Mahlzeit am Tag.
Deshalb muss Mittagessen in
Schulen für alle Familien zum
Wohle der Kinder erschwinglich
bleiben – auch durch Subventio-
nen der Stadt.
Uta Hannemann, Schulleiterin
der Grundschule Fichteschule

Preisschwankungen
sind ungerecht
Warum schwanken die Preise in
den hannoverschen Schulen zwi-
schen 2,50 und 4,80 Euro?

In dem Artikel finden wir die
Antworten: Caterer, die regional
tätig sind, die frische und gesun-
de Lebensmittel verarbeiten und
die ihr Personal tarifgemäß be-
zahlen, müssen das Essen zu
einem höheren Preis auf den
Markt bringen als Caterer, die in
Großküchen Lebensmittel in-
dustriell verarbeiten und für eine
Woche im Voraus kochen und da-
durch zudem noch die Kosten für
Sprit sparen – in diesen Zeiten
ein wichtiger Faktor.

Ein weiterer Grund ist der Ein-
satz städtischer Ausgabekräfte in
einigen Schulen. An Schulen, die
keine Ausgabekräfte haben,
müssen die Caterer die Ausgabe-

kräfte stellen und mit kalkulie-
ren. Es gibt keinen Ausgleich –
das ist eine Ungerechtigkeit in-
nerhalb der Stadt.

Die Forderungen liegen auf
dem Tisch:
– Regionales, gesundes Essen für
unsere Kinder.
– Gerechte Bezahlung für die
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter.
– Kurze Fahrwege, kurze Lage-
rungszeiten.
– Subventionen für alle Schulen,
ähnlich denen im Kita-Bereich
oder an den Uni-Mensen.

Unsere Kinder sind uns ein gu-
tes Mittagessen wert.
Hille Wittenberg, Schulleiterin
Grundschule Am Stöckener
Bach

Stamm-Italiener oder
Burgerkette?
Der Hauptgrund dafür, dass das
Mensaessen nicht nur in Hanno-
ver nicht gut läuft, sind die gerin-
gen Anmeldezahlen. Darunter
leidet auch die Qualität. Frage
ich meine Töchter, warum sie
nicht in der Mensa essen, ist der
zweitgenannte Grund der, dass
das Essen nicht gut schmeckt.
Tatsächlich kann man zum Bei-
spiel an der KGS Neustadt, der
OBS Gehrden oder bei uns an der
IGS Linden gut essen: Da wird
vor Ort frisch zubereitet, es gibt
persönliche Beziehungen, man

gibt sich Mühe, man kümmert
sich, das ist der Unterschied zwi-
schen dem Stamm-Italiener um
die Ecke und der Burgerkette.

In Deutschland funktioniert es
mit dem Ganztag jenseits des
Kindergartens noch immer nicht.
Da gehört es zum guten Ton, sein
Kind nachmittags zu Hause zu
haben.
Stefan Oyen, Hannover

Kostenwerden auf die
Eltern abgewälzt
Im Herbst 2021 machten Eltern
und Schüler der Grundschule
Fuhsestraße den städtischen
Schul- und Bildungsausschuss
auf die drohende Misere auf-
merksam: Zu hohe Essenspreise
für die Eltern mit geringem Ein-
kommen, keine Entlastung bei
Geschwisterkinder an einer
Schule, uneinheitliche Essens-
preise in unseren Grundschulen
in Hannover und zu geringe
Unterstützung der Caterer.

Die Verwaltung versprach ein
neues Essenskonzept. Nur Ge-
duld, hieß es. Wir wurden ver-
tröstet und haben jetzt den Salat:
Während jedes Kantinenessen im
Rathaus finanziell unterstützt
wird, werden an unseren Ganz-
tagsschulen die Caterer allein ge-
lassen und die Kosten gnadenlos
auf die Eltern abgewälzt. Das ist
ein Skandal.
Frank Post, Hannover

WEITERE LESERBRIEFE

Hochbahnsteig: Über
Planung entsetzt
Zum Artikel „Kein Platz für Außen-
gastronomie?“ vom 29. März:
Über die neueste Hochbahn-
steigplanung bin ich als Anwoh-
nerin ziemlich entsetzt: Der
grundsätzlich sinnvolle barriere-
arme Zugang zum ÖPNV wird
hier konterkariert durch zwei
riesige Fußgängerbarrieren mit-
ten auf der beliebten Flaniermei-
le Limmerstraße. Cafés und Lä-
den müssen um ihre Existenz
bangen, und als Fußgängerin
muss ich in Zukunft lange Um-
wege um diese baulichen Unge-
tüme herum machen, auch für
Rollatornutzerinnen und -nutzer,
Rollstuhlfahrerinnen und -fah-
rer sowie Eltern mit Kinderwa-
gen sind die geplanten Hoch-
bahnsteige sehr mobilitätsein-
schränkend.

Ich fahre selbst viel mit dem
Rad, und ein durchgehender
Radweg von der Pfarrlandstraße
zum Kötnerholzweg wäre natür-
lich schön, allerdings rechtfertigt

er keinesfalls diese, für die Fuß-
gängerzone Limmerstraße völlig
unsinnige Verkehrsführung. Da-
her kann ich auch die begeister-
te Zustimmung unseres Bezirks-
bürgermeisters für die neue Pla-
nung nicht verstehen.

Mein Vorschlag (der sogar
den Radweg ermöglichen wür-
de): im Bereich der Fußgänger-
zone nur einen Hochbahnsteig
bauen (zwischen Leinau- und
Stärkestraße) und den zweiten
hinter dem Küchengarten zu Fü-
ßen des Ihme-Zentrums.
Monika Zoege, Hannover

Besser Fahrbahnen
absenken
Ich kann ja verstehen, dass die
Stadt gemeinsam mit der Üstra
aus Kostengründen keine ande-
ren Stadtbahnen (wie zum Bei-
spiel Niederflurbahnen) einset-
zen möchte. Aber warum wird
nicht über eine Absenkung der
Fahrbahn für die Stadtbahn in
diesen Bereichen nachgedacht?

Ferner kann ich mir auch gut
vorstellen, dass die Flächenein-
bußen für die Geschäfte dadurch
auch überschaubar wären.
Volker Nagy, Hannover

Verordnung kappt
die Flexibilität
Zum Artikel „Feste Stellflächen,
geringeres Tempo: SPD will Kehrt-
wende bei E-Rollern“ vom
11. März:
Diese Verordnungen gehen an
der Idee der Flexibilität, mit
E-Rollern mobil zu sein und des-
halb das Auto zu Hause zu las-
sen, komplett vorbei. Man
merkt, dass diese Politiker sol-
che Fortbewegungsarten nicht
nutzen. In Göttingen gibt es Rol-
ler der Firma Yoio, da muss ein
Foto vom geparkten Roller ver-
sendet werden, bevor man über-
haupt die App schließen kann.
Wie einfach. Stattdessen wird al-
les verkompliziert. Von mir aus
kann gerne eine Gebühr von
den Anbietern genommen wer-

den, denn die E-Roller sind wirk-
lich nicht gerade umweltfreund-
lich, aber derzeit gibt es keine
wirkliche Alternative dazu. Spaß
und Flexibilität bleiben jeden-
falls bei solchen Einschränkun-
gen auf der Strecke.

Und ganz nebenbei: Schon
immer waren viele Fahrräder
auch im Weg. Das sieht nie-
mand, wenn daneben ein Roller
liegt. Die Roller sind von Anfang
an in den Medien negativ darge-
stellt worden. Mein Vorschlag an
die Kommunalpolitiker: Nehmen
Sie sich bitte einmal einen E-Rol-
ler und fahren Sie mit Spaß ir-
gendwohin.

Wenn ich zu einem Sammel-
platz fahren muss, statt zu mei-
nem Ziel, werde ich den Roller
nicht mehr nutzen. Dann kann
ich gleich mit dem Bus fahren.
Das ist billiger. Ich rufe auf zu
mehr Toleranz neuen Ideen
gegenüber. Deutschland ist mal
wieder ganz im Hintertreffen,
was alternative Fortbewegungs-
mittel angeht.
Annette Schreiber, Hannover

Andere Großstädte wie Stutt-
gart, die ein ähnliches Stadt-
bahnkonzept betreiben, haben
solche Lösungen bereits erfolg-
reich umgesetzt. Für die Durch-
fahrt der Feuerwehr/Rettungs-
wagen wäre die Stadtbahnfahr-
bahn weiterhin breit genug und
das Thema für den Einsatz der
Drehleiter der Feuerwehr könn-
te somit auch gelöst werden.

Wäre die Absenkung der Fahrbahn
eine Alternative zu Hochbahnstei-
gen auf der Limmerstraße?

FOTO: TIM SCHAARSCHMIDT

MEIST DISKUTIERT

Auf Facebook
Hannover: „Einkaufen ohne Maske: Fast alle tra-
gen sie trotzdem – aber Verwirrung an Hanno-
vers Hauptbahnhof“ (395 Kommentare)
Gesundheit: „Expertin: Vollständige Impfung ver-
ringert Risiko von Long Covid“ (81 Kommentare)
Politik: „Finanzminister Lindner: ,Der Ukraine-
Krieg macht uns alle ärmer‘“ (102 Kommentare)
Niedersachsen: „Ministerpräsident Weil appel-
liert: Bürger sollen freiwillig Maske tragen“
(95 Kommentare)

STIMMEN SOCIAL MEDIA

In Grünheide bei Berlin
wurde eine große Autofa-

brik ohne Baugenehmigung
gebaut. Nach deren

Fertigstellung wurde die
Genehmigung erteilt. Viel-

leicht sollte sich das Bauamt
daran ein Beispiel nehmen.

Manfred Henke
per Facebook zum Thema „Familien vor Ruin:
Stadt fordert Abriss von 1947 gebautem Haus“

In Zeiten von Wohnungsnot
kann so was eigentlich nicht

wahr sein. Solche Häuser
sollten doch eine Art

Bestandsschutz haben!
Sabrina Reh

per Facebook zum gleichen Thema

Mir tun nur die Rentner leid.
Die können nicht mal

eben sagen: ,Chef,
ich brauche mehr Geld‘.

Stefan Kontzen
per Facebook zum Thema „Finanzminister Lind-
ner: ,Der Ukraine-Krieg macht uns alle ärmer‘“

LESERFOTO

Neuschnee auf der Terrasse: „Beim Zeitunglesen
einen kühlen Kopf behalten“, schreibt Jonas Dor-
nieden aus Lehrte zu seinem Bild.

Sie haben auch ein Foto für uns?
Dann schicken Sie es per E-Mail an
die Adresse forum@haz.de

HAZ FORUM

Was ist Ihre Meinung?
Diskutieren Sie mit, und schreiben Sie uns.
Unsere Redakteurin Tatjana Riegler freut
sich über Ihre Zuschriften.

Post: HAZ-Redaktion Forum
30148 Hannover
E-Mail: forum@haz.de
Internet:www.haz.de
Twitter: twitter.com/haz
Facebook: facebook.com/
HannoverscheAllgemeine

Veröffentlichungen in dieser Rubrik sind keine redaktio-
nelle Meinungsäußerung. Damit möglichst viele Leserin-
nen und Leser zu Wort kommen, müssen wir Leserbriefe
gelegentlich kürzen. Bei allen Einsendungen bitten wir um
Angabe der vollständigen Absenderadresse.
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